lerteljähriger Abonnementspr. in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 59 Pf. 
ae En Quartal incl. Ports 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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Der neue Biſchof von Trier. 

Unſer Berliner O⸗Correſpondent ſchreibt: 8 

Nachdem eben erſt von ofſiciöſer Seite her den Liberalen zum 
Vorwurf gemacht worden, daß ſie zu einem Bündniß mit dem Centrum, 
gelegentlich der bevorſtehenden Reichstagswahlen geneigt wären, —. ein 
Vorwurf, der ganz ebenſo wie die ſonſtigen Inſinuationen der Officiöſen 
jeder Begründung entbehrte — wird die politiſche Welt plötzlich durch 
die Nachricht überraſcht, daß die Löſung der zwiſchen der Curie und 
der deutſchen Reichsregierung vorhandenen Schwierigkeiten ſo gut wie 
perfect iſt. Die „Germania“ läßt ſich aus Rom eine ſchon früher 
von Straßburg ausgegangene Nachricht beftätigen, wonach der biſchöfliche 
Stuhl von Trier nunmehr definitiv beſetzt werden foll, daß dies aber nur 
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Gwedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem Kbernehmen alle Poſt⸗ 
Anſpilten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 4. untl 1881. 


— — 


Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


freiconſervativer Abgeordneter meinte einmal, und nicht nur im Scherz, 
er kenne wohl freiconſervative Abgeordnete, aber ein freiconſer⸗ 
vativer Wähler ſei ihm noch nie zu Geſicht gekommen! Bei den be⸗ 
vorſtehenden Wahlen werden die Liberalen einen Unterſchied zwiſchen 
den Freiconſervativen und den Deutſch⸗, Neu⸗ und Altconſervativen 
nicht mehr machen können. Die einſtigen Freiconſervativen nach Art 
des Grafen Johannes Renard oder des Grafen Bethuſy⸗Huc, mit 
denen ein Liberaler gern zuſammenwirken konnte, ſind ausgeſtorben, 
oder als Miniſter verbraucht, oder ſie haben ſich entmuthigt vom poli⸗ 
tiſchen Leben zurückgezogen, oder ſie ſind, wie Fürſt Carolath, aus der 
Fraction ausgetreten. Die heutigen Freiconſervativen nach Art der 
„Poſt“ ſind weit eifrigere und boshaftere Feinde des geſammten Libe⸗ 


dann geſchieht, wenn in der Angelegenheit eine Uebereinkunft zwiſchen ralismus als die Kreuzzeitungsmänner. Die „Poſt“ fagt, ſie „könnte 


Rom und Deutſchland hergeſtellt iſt, verſteht ſich von felbit. Dieſe Wen⸗ heute nicht mehr empfehlen, für Herrn v. Forckenbeck und Herrn 
dung in derkirchenpolitiſchen Lage, deren Eintritt ja trotz aller gegentheiligen Falk zu ſtimmen.“ Alfo ſelbſt nicht mehr für Herrn Falk, der zu 
Verſicherungen von Seiten der Ultramontanen und Offteiöſen längſt .der guten Zeit der Freiconſervativen ſich dieſen ſelbſt anſchloß! Die 
vorauszuſehen war, könnte in dieſem Augenblicke immerhin ein wenig Anhänger der „Poſt“ werden von Jedem, der ſich liberal nennt, von 
unmotivirt erſcheinen; wenigſtens tft nicht unmittelbar erſichtlich, wa⸗ nun an bei den Wahlen genau wie die anderen Mitglieder der Majo⸗ 
rum die Discretion, mit welcher dieſer dieſe Vorgänge ſonſt behandelt rität des Herrn v. Minnigerode, des Schützlinges der „Poſt“, be⸗ 
zu werden pflegen, jetzt ſchon aufgegeben iſt. Erſchien doch die An⸗ trachtet werden müſſen. 


nahme nicht unberechtigt, daß der Abſchluß des Culturfriedens erſt 


nach den Wahlen bekannt werden würde, damit auf dieſe Weiſe einer⸗ -Die finanzielle Seite der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. 


ſeits das Centrum alle diejenigen Stimmen erhalte, auf welche das⸗ 
ſelbe bei einer Fortdauer des Culturkampfes rechnen darf, andererſeits 
der Regierung nicht einzelne Candidaten in denjenigen Wahlkreiſen 
verloren gehen, welche nur dann Männer der Regierungspartei in 
das Parlament wählen, wenn auf dieſer Seite der Vorſatz fortbeſteht, 
den Kampf mit Rom energiſch weiter zu führen. Die Thatſache, daß 
trotzdem ſchon jetzt die förmliche Ausſöhnung zwiſchen Rom und 


Berlin proclamirt wird, erheiſcht darum eine beſondere Erklärung. 


Die Conſervativen und Freiconſervativen in der Wahlaction. 

Die bevorſtehenden Reichstagswahlen werden durch die Ver⸗ 
ſchärfung des Gegenſatzes zwiſchen den politiſchen Parteien von rechts 
und links einen weſentlich anderen Charakter erhalten, als alle bis⸗ 


herigen Wahlen im Reich, und dies wird beſonders bei den diesmal] 


wahrſcheinlich vorzüglich zahlreichen Stichwahlen hervortreten. Bisher 


fanden ſich in vielen Wahlkreiſen gegenüber den Socialdemokraten, 
den Ultramontanen, den Polen und Welfen nothgedrungen, wenigſtens 


bei engeren Wahlen, Conſervative und Liberale auf einen gemein⸗ 
ſamen Candidaten zuſammen. Die gouvernementale und conſervative 
Hetze gegen Alles, was den Namen „liberal“ führt, hat einen ſo hohen 
Grad erreicht, daß ein Zuſammenwirken von Conſervativen und Libe⸗ 
ralen jetzt faſt zur Unmöglichkeit gemacht wird. Selbſt von der auto⸗ 
riſirten conſervativen Preſſe wird heute ſchon, wenn auch noch in 
verſteckter Weiſe, die Parole ausgegeben, die Stimmen lieber 
einem Socialdemokraten, als ſelbſt dem gemäßigtſten 
Liberalen zu geben. Ein Beweis dafür iſt ein aus Bremen 
datirter Artikel der „Conſ. Correſp.“ Derſelbe enthält folgenden 
Schlußpaſſus: „Einen heftigen Wahlkampf wird es unter allen Um: 
ſtänden geben, und die Stimmung in Bremen iſt theilweiſe eine fo 
gereizte, daß viele der Anhänger von Mosle erklärt haben, ihre 
Stimme, wenn die Ausſichten auf eine Wiederwahl des Letzteren hin⸗ 
fällig werden ſollten, lieber einem Socialdemokraten geben 
zu wollen, der unzweifelhaft in Bremen auch mit aufgeſtellt werden 
wird, als Herrn H. H. Meier.“ In dieſen Worten des officiellen 
Organs der ce Ueber wird man eine zwar verſteckte, aber doch 
ſehr entſchtiedene Aufforderung ſehen müſſen, bei einer engeren Wahl 
einen Socialdemokraten gegen Herrn H. H. Meier zu wählen. Dazu 
muß man bedenken, daß Herr H. H. Meier in politiſcher Beziehung 
der gemäßigtſte Nationalliberale iſt, den Norddeutſchland aufzuweiſen 
hat. Und lieber als ihn einen Socialdemokraten! Fürwahr, unſere 


Conſervativen haben ein Recht, ſich für die „ſtaatserhaltenden“ Elemente 


auszugeben. Die conſervativen Blätter haben, ſo weit wir ſehen, 
jenen Paſſus ohne jede Bemerkung zum Abdruck gebracht. 

Bei dem früheren Zuſammenwirken von Conſervativen und Libe⸗ 
ralen gegenüber Ultramontanen, Polen und Socialdemokraten kamen 
am beſten die Freiconſervativen weg, weil auf einen ſolchen am 
leichteſten eine Einigung von rechts und links zu Stande kam. Ein 


Die Erbſchaft des Blutes. 
Roman von Rudolph von Gottschall. [108] 

Betty's erhobener Zeigefinger drohte hinter den Malaga: und 
Madeiraflaſchen von der anderen Seite des Tiſches herüber, doch Clo⸗ 
tilde ließ ſich in ihrer übermüthigen Unterhaltung nicht ſtören; ſie 
hatte ſich einen kleinen Spitz getrunken. 

Hugo fand ſie entzückend und war ganz berauſcht von ihrer 
Liebenswürdigkeit. Den Grafen Paul beglückte nicht minder ihre 
Nähe und ihre ganz rückhaltsloſe Freundlichkeit, nur Herr von Werben 
hatte ſeine beſonderen Gedanken über ſeine künftige junge Frau und 
ſann über die verſchiedenen Mittel und Wege einer ehelichen Dreſſur 
nach, dann erhob er ſich plötzlich und winkte dem Juſtizrath, der ihm 
in's Nebenzimmer folgte. 

Luſtig klang durch die geöffnete Thür das Geſpräch der Säfte 


herein; Clariſſa's beherrſchende Stimme ließ ſich vernehmen mit 


heiterſtem Ton; was aber die beiden Männer im Nebengemach flüſterten, 


das war unheimlich, verhängnißvoll für das neugeſchaffene Glück, es 


war wie eine Verſchwörung, welche dies Glück mit der Pulvermine 
in die Luft zu ſprengen drohte. 

Nach den erſten Worten Werben's ſchloß der Juſtizrath die Thür: 
er wollte nicht, daß auch nur ein verlorenes Echo in den Feſtſaal 
drang; er ſelbſt lauſchte mit geſpannter Aufmerkſamkeit. : 
„Wahren Sie mein Recht“, begann Herr von Werben, „Clariſſa 
aſt nicht die Tochter der Gräfin von Greifenberg“. 

Werben's Züge hatten bei dieſen Worten alle glatte Freundlichkeit 
verloren; eine düſtere Energie ſprach ſich in ihnen aus, und aus feiner 


meiſt vorgebückten Haltung richtete er ſich wie mit einem gewaltſamen 


Ruck empor. ; j 
„Sie überraſchen mich“, fagte der Juſtizrath; „doch warum kommt 
dieſe Thatſache erſt jetzt an's Licht?“ 5 f 

„Weil ſie jetzt erſt von Bedeutung wird für mich und alle, weil 


letzt der entſcheidende Augenblick it. Sie kennen das Wegleben che 


In dem ſoeben erſchienenen Heft (I. u. II. des 21. Jahrgangs) 
der Engel'ſchen Zeitſchrift des königlich preußiſchen Statiſtiſchen Bu⸗ 
reaus veröffentlicht Dr. Delbrück eine ſehr bemerkenswerthe Studie 
über die finanziellen Ergebniſſe der Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
in den Jahren 1868 bis 1880. Da dieſelbe die wichtigen Probleme 
im Auge hat: „Iſt es richtig, die bisherigen großen Ueberſchüſſe der 
Poſt und Telegraphie in den Etat einzuſtellen und die Mittel zu ein⸗ 
maligen Ausgaben aus Anleihen zu beſchaffen? Iſt es richtig, mit 
Ausbildung der dem Verkehr dienenden Inſtitutionen auf Koſten des 
Reinertrags fortzufahren, oder legt der hohe Reinertrag die Pflicht 
der Gebührenherabſetzung nahe?“ ſo dürfte das Publikum wohl in 
der Lage ſein, ſich wenigſtens die leitenden Gedanken dieſer wichtigen 
Arbeit vergegenwärtigen zu müſſen. 

Die in den Rahmen der Betrachtung gezogene Finanzperiode um⸗ 
faßt 12¼ Jahr. Davon charakteriſirt ſich die erſte Periode — von 
1868 bis 1871 — durch getrennte Verwaltung der Poſt und Tele⸗ 
graphie bei Beſchränkung des Verwaltungsgebiets auf den Nord⸗ 
deutſchen Bund und das Großherzogthum Heſſen; die zweite — 
von 1872 bis 1875 — durch Ausdehnung des Gebiets auf Baden 
und Elſaß⸗Lothringen bei Fortdauer der getrennten Verwaltung; die 
dritte, wegen Etatsjahrveränderung 4% Jahre umfaſſende Periode durch 
Vereinigung der beiden Verwaltungen ohne Aenderung des Gebiets. 
Die außerordentliche Herabſetzung des Portos, die Einführung des 
Groſchentarifs für Deutſchland und Oeſterreich, welche am 1. Januar 
1868 ſtattfand, bewirkte, daß für die erſten vier Jahre der durch⸗ 
ſchnittliche Reinertrag auf 11 Pfennige pro Kopf der Bevölkerung 4,8 


Telegravhie auch namhafte Gehaltsaufbeſſerungen auf den Reingewinn 
ungänſtig eingewirkt haben. Auch für einmalige Ausgaben wurde 
nahezu die gegen die vorherige Periode vierfach größere Summe von 
jährlich 2,859,504 Mark aus den laufenden Einnahmen verwandt. 
Daneben tritt jetzt zuerſt eine Verwendung von Anleihemitteln im 
Betrage von jährlich 2,355,114 Mark zu einmaligen Ausgaben ein. 
Da aber erſt das letzte Jahr dieſe Anleihe herbeiführte, ſo iſt die Stei⸗ 
gerung der Zinſenlaſt noch unbedeutend, nämlich auf 221,776 Mark. 

In der dritten und letzten Periode übte, wie allbekannt, die Ein⸗ 
führung des Worttarifs in der Telegraphie den allergünſtigſten Einfluß 
aus. Die Ueberſchüſſe in den beiden Verwaltungen ſtiegen auf 
25,2 Pf. pro Kopf der Bevölkerung reſp. 7,5 pCt. der Brutto⸗Ein⸗ 
nahmen; die Summe der Ueberſchüſſe zu Gunſten des Reichs haus⸗ 
haltsetats belief ſich auf nicht weniger als 10,03 1,840 Mark jährlich. 
Dieſem glänzenden Reſultat ſteht jedoch ein „Aber“ gegenüber, das 
freilich in keiner Weiſe die Verdienſte der Verwaltung vermindert, 
über die richtige Verwendung der Ueberſchüſſe jedoch zu Bedenken an⸗ 
regt. Zu den einmaligen Ausgaben, obwohl dieſelben gegen die vor⸗ 
hergehende Periode ſehr geſtiegen ſind, hat man die Betriebsüberſchüſſe 
in weſentlich verkleinertem Maße, nämlich nur mit jährlich 1,700,926 
Mark herangezogen, während die Verwendung aus Anleihemitteln den 
coloſſalen Betrag von jährlich 8,719,950 Mark erreicht hat. Beide 
Summen zuſammen überſteigen ſogar den geſammten Reinertrag. 
Sogar die Zinſenlaſt iſt auf eine Höhe von 994,524 Mark an⸗ 
gewachſen. 

Herr Dr. Delbrück iſt weit entfernt davon, die Höhe der einmaligen 
Ausgaben zu bekritteln. Es handelt ſich vielmehr lediglich um die 
Frage: „Hat man mit Recht die Ausgaben der Zukunft aufgebürdet?“ 
Für einen Theil derſelben iſt das unbedingt zu bejahen. Von den 
37,059,787 Mark, welche in Summa in den letzten 4½ Jahren 
zu einmaligen Ausgaben aus Anleihen entnommen worden, ſind ver⸗ 
ausgabt: 
für die Anlage unterirdiſcher Telegraphenleitungen 18,392,069 Mark 
für andere telegraphiſche Neuanlagen und die Rohr⸗ 

poſt in Berlin 13,140,914 „ 
für Poſt⸗ und Telegraphen⸗Dienſt⸗ Gebäude 5,526,804 „ 

Daß die Koſten der unterirdiſchen Leitungen, welche ein ganz 
neues Syſtem darſtellen und durch Herabminderung der Unterhal⸗ 
tungskoſten der oberirdiſchen Linien der Zukunft in außerordentlichem 
Maße zu Gute kommen, ihr auch durch Anleihen aufgebürdet werden, 
iſt ganz in der Ordnung. Dagegen fehlte es an einem inneren 
Grunde, die weitere Ausbildung des alten Telegraphennetzes und gar 
die Errichtung von Dienſtgebäuden der Zukunft zur Laſt zu legen; 
denn die Zukunft, ſoweit ſie abſehbar iſt, wird in beiden Beziehungen 
ſtets gleichartige Bedürfniſſe haben, wie die Gegenwart. Setzt man 
die beiden letztgenannten Poſten von dem Reingewinn ab, ſo ermäßigt 
ſich derſelbe auf 5,040,000 Mark oder 14,04 Pf. pro Kopf der Be⸗ 
völkerung. Das Reſultat wäre zwar weniger glänzend in der Er⸗ 


‚Y—U Um PP 


Procent der Bruttoeinnahme herunterſank gegen 23 Pf. pro Kopf; ſcheinung, allein verſtändige Leute würden doch der Verwaltung keinen 
reſp. 10,7 Procent der Bruttoeinnahme in den letzten Jahren alt⸗[ Vorwurf machen, daß fie von den erübrigten Mitteln fo viel zur 


preußiſcher Verwaltung. Der Ueberſchuß der Poſtverwaltung betrug in 
den erſten vier Jahren jährlich 4,103,129 Mark, der Verluſt der 
Telegraphenverwaltung 501,567 M., der Nettoüberſchuß alſo jährlich 
3,601,562 M., wovon jedoch noch 135,600 Mark zur Verzinſung 
des Betriebsfonds in Abzug zu bringen ſind. An einmaligen Aus⸗ 
gaben wurden jährlich 635,433 Mark aufgewandt, welche Summe je⸗ 
doch gänzlich aus den laufenden Ueberſchüſſen beſtritten wurde. 

Die vier Jahre von 1872 bis Ende 1875 brachten die Aus⸗ 
dehnung des Verwaltungsgebiets auf Baden und Elſaß⸗Lothringen. 
Der durchſchnittliche Reinertrag ſtieg relativ um eine Kleinigkeit, näm⸗ 
lich 15,6 Pf. auf den Kopf der Bevölkerung, reſp. 5 Procent der 
Bruttoeinnahme. In Summen betrachtet, ſtieg der durchſchnittliche 
Jahresreinertrag der Poſt auf 8,961,330 Mark, der Verluſt der Tele⸗ 
graphie auf 3,376,990 Mark, der Nettoüberſchuß alſo auf 5,584,340 
Mark. Der Aufſchwung des Poſtverkehrs ſpricht ſich in dieſen Ueber⸗ 
ſchußzahlen nur ſehr unvollkommen aus, aber wir wollen das Zahlen⸗ 
gedächtniß des Leſers fo viel wie möglich ſchonen und erwähnen deshalb 
nur, daß die Portoeinnahme in dieſer Periode auf 2,40 M. p. Kopf gegen 
1,79 M. in der vorigen geſtiegen iſt, daß jedoch außer dem Verluſt der 


Wiederherſtellung und Ausbildung ihres ſtehenden Vermögens verwendet 
— wenigſtens keine anderen Vorwürfe, als die auch jetzt über die angeb⸗ 
liche Verſchwendung der Poſtverwaltung zu hoͤrenden. Das Reſultat 
hatte auch nicht zur Folge, daß die Ueberſchüſſe denjenigen Staaten 
(auf dem Wege der Verringerung der Matricularbeiträge) zu Gute 
kämen, die mangels eigener Staatsbahnen von den beträchtlichen un⸗ 
entgeltlichen Leiſtungen für die Poſt ganz befreit ſind. Endlich glaubt 
Herr Dr. Delbrück, daß ein auf ſolche Weiſe ermäßigter Ueberſchuß 
das Verlangen nach Herabſetzung der Gebühren, namentlich der Tele⸗ 
graphengebühren, nur in ſehr viel beſcheidenerem Maße hätte laut 
werden laſſen. „Die Verwaltung — ſo ſagt der Verfaſſer — darf 
nicht von dem Ziele ablenken, welches ſie bisher conſequent verfolgt 
hat, nämlich dem Publikum die Benutzung ihrer Einrichtungen fort⸗ 
während zu erleichtern. Eine ſolche Erleichterung iſt aber keineswegs 
allein, nicht einmal vorwiegend, auf dem Gebiete der Gebühren zu 
ſuchen, ſie hat ihren Schwerpunkt und wird noch für längere Zeit 
ihren Schwerpunkt in den Maßregeln haben, durch welche die Stellen 
vermehrt werden, wo das Publikum mit den Organen der Verwaltung 
örtlich in Berührung treten kann. Ganz beſonders gilt dies von der 


Teſtament ... wäre Clariſſa eine Gräfin Greifenberg, jo müßte ich 


jetzt Schöndorf und die dazu gehörigen großen Beſitzthümer an ſie 
ſelbſt und ihren rothen Grafen herausgeben.“ 

„Ohne Zweifel“, warf der Juſtizrath ein, „wir Juriſten ſind noch 
immer der Anſicht, daß das jetzt geſchehen müſſe.“ 

„Die Herren Juriſten irren ſich“, ſagte Werben triumphirend, 
„und ſollte Graf Manfred Waldenbach ſolche Anſprüche erheben, ſo 
wähle ich Sie hiermit zu meinem Anwalt; es wird Ihnen nicht ſchwer 
werden, dieſelben zurückzuweiſen“. 

„Clariſſa keine Gräfin von Greifenberg?“ verſetzte der Juſtiz⸗ 
rath, „das klingt wie ein Märchen, und mit Märchen richtet man bei 
der Juſtiz nichts aus. Im Uebrigen kann ich nicht Ihr Anwalt ſein; 
ich bin der Geſchäftsfreund dieſer Familie, und die Comteß hat mich 
bereits beauftragt, bald nach der Hochzeit ihr gutes Recht zur Gel⸗ 
tung zu bringen.“ 

„Nun, die Dame hats eilig“, ſagte Werben ſpöttiſch, „aus ihrem 
rothen Grafen Capital zu ſchlagen. Freilich, um nichts wirft man 
ſich nicht fort, eine kluge Kokette; man nimmt den feuerſpeienden 
Drachen mit in den Kauf, wenn man nur den Schatz gewinnt, den 
er bewacht. Doch die Aermſte hat ſich verrechnet, Herr Juſtizrath, 
und wenn Sie ihre Rechte vertheidigen ſollen, ſo wünſche ich wenigſtens, 


Ihnen dieſe Mühe zu ſparen.“ 


„Sie ſprechen mit folder Siegesgewißheit. ..“ 

„Und mit Recht! Außer den japaneſiſchen Vaſen, die auf dem 
Geſchenktiſch ſtehen, habe ich noch ein Hochzeitsgeſchenk mitgebracht: 
dieſe Papiere hier!“ 

Und er zog ein Convolut von Papieren aus der Fracktaſche. 


„Sie werden Ihnen erläutern, was ich Ihnen jetzt erzähle. Graf 


„Cui bono?“ fragt Cicero; „das iſt doch keine Escamotage, die 
man zum Vergnügen unternimmt!“ 

„Auch ich kenne die Oratio pro Sexto Roscio, doch Sie 
werden mir zugeben, daß es ſich jetzt nicht um Motive handelt, die 
in einem Criminalproceß eine Rolle ſpielen könnten; es iſt vollkommen 
gleichgiltig für die Wahrung eines guten Rechtes, aus welchem An⸗ 
trieb das Kind vertauſcht wurde. Die Thatſache genügt für mich, um 
alle unberechtigten Forderungen zurückzuweiſen.“ 

„Die Thatſache ... gewiß. Doch Sie können mir nicht ver⸗ 
denken, daß ich mir Mühe gebe, ſie glaubwürdig zu finden, und mich 
nach den Motiven erkundige, die fie mir arläntern könnten. Es 
iſt doch nicht anzunehmen, daß jene Leute aus eigenem Antrieb. .“ 

„Gewiß nicht; doch ich wiederhole, darauf kommt es nicht an. 
Clariſſa Greifenberg hat weder Anſprüche auf dieſen Namen noch auf 
das Wegleben ' ſche Erbe. Das genügt! Sie werden keinen koſtſpieligen 
von Hauſe aus verlorenen Proceß unternehmen.“ 

Der Juſtizrath erſtaunte immer mehr über die ſelbſtgewiſſe Ent⸗ 
ſchiedenheit, mit welcher Herr von Werben ſpvach. | 

„Hier ſehen Sie die Documente“, fuhr dieſer fort, „die notariell 
beglaubigte Erklärung des Kammerdieners Stromer, der Hebamme 
Ohlen und der Amme Berger.“ Pe 

Der Juſtizrath prüfte ſorgfältig dieſe Erklärungen; ihr Inhalt ließ 
kaum einen Zweifel übrig, daß die Unterſchiebung des Kindes wirklich 
ſtattgefunden habe; er gerieth darüber in große Aufregung; eine Er⸗ 
klärung war unvermeidlich; er mußte die Familie davon in Kenntniß 
ſetzen; er fürchtete der, Augenblick und die grenzenloſe Zerrüttung, 
welche dieſer Mittheil.ung auf dem Fuße folgen müſſe. 

„Ich glaube“, ſagte Herr von Werben mit feſtem Ton, „Ihr 


Greifenberg war in militäriſcher Dienſtpflicht abweſend, als die Gräfin juriſtiſches Gewiſſer wird vollkommen ruhig fein könne, wenn Sie 


niederkam. 


Die Hebamme Ohlen ſchob ihr gleich nach der Geburt] den Proceß fallen laſſen.“ 
das Kind der Amme unter: dieſe, ſowie der damalige Kammerdiener, 


„Ich muß b'ekenmen, ich bin auf's höchſte überraſcht!“ verſetzte der 


jetzige Förſter Stromer, waren mit im Geheimniß und leiſteten hilf-] Juſtizrath, ipdem er die Documente einer peinlichen Prüfung 


reiche Hand.“ 


unterwarf. 


egraphie. fi te trifft das fentliche Inkereſſe mit dem 
Privatintereffe a, Daß die moͤglichſt große Menge der Reichs⸗ 
angehörigen die Einrichtungen des Reichs unter gleichen Bedingungen 
benutzen kann, iſt für das öffentliche Intereſſe von weit größerem 
Werthe, als daß eine geringere Menge der Reichsangehörigen dieſe 
Einrichtungen unter günſtigeren Bedingungen als ſeither zu benutzen 
im Stande iſt. In der That hat auch das Publikum ſelbſt es ſehr 
wohl verſtanden, durch eigene Action die Telegraphengebühren herab⸗ 
zuſetzen. Die Durchſchnittsgebühr für ein internes Telegramm, welche 
im Jahre 1876, dem erſten des Worttarifs, 93 Pf. betrug, iſt 1877 
auf 89, 1878 auf 87, 1879 auf 85 Pf. herabgeſunken und hat damit 
ihren niedrigſten Satz ſchwerlich ſchon erreicht.“ 


Der Charakter der gegenwärtigen Wahlbewegung. 

= „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt u 

Eine ſo wüſte und häßliche Wahlbewegung, wie die gegenwärtige, hat 

es in Deutſchland ſeit langen Jahren nicht, vielleicht noch niemals gegeben. 

Es iſt, als ob aus dem politiſchen Kampfe jeder fachliche Inhalt verſchwunden 

wäre, als ob das öffentliche Leben ſich völlig aufgelöſt hätte in ein Beſtreben der 

ſtreitenden Theile, ſich gegenſeitig als verächtlich darzuſtellen und moralif; Fe ver⸗ 
nichten. Wir fürchten nicht, gegen die Wa e zu verſtoßen durch die Behaup⸗ 

tung, daß die Schuld an dem überaus beſchämenden Schauſpiel dieſer Wahl⸗ 
bewegung weſentlich und in erſter Reihe die Regierung trifft. Zunächſt, weil der 
Mangel an einem klaren ſachlichen Programm, der die natürliche Folge eines 


immer ſchärfer ſich N perſönlichen Regimentes iſt, zu einem Wahl⸗ 


kampfe ohne beſtimmte politiſche Ziele nöthigt, der eben darum ein perſönlicher 
wird. Das natürliche Verhältniß bei der Erneuerung der Volksvertretungiſt, daß 
klare, greifbare, offen zugeſtandene Abſichten der es für den Fall, da 
ſie die Majorität erhält, vorliegen, und daß das Land entſcheidet, ob dieſe 
Abſichten demnächſt verwirklicht werden ſollen oder nicht; auf ſolcher 
Grundlage wird ein 0 mot mag er auch auf das Leidenſchaftlichſte 
geführt werden, mögen Ausſchreitungen aller Art dabei vorkommen, 
. niemals in das öde e 0 das heute Deutſchland von einen 
Ende zum andern erfüllt. Aber wo wäre dermalen bei uns auch nur der 
Schatten eines ſachlichen Regierungsprogramms zu erblicken, das der Wahl⸗ 
bewegung ein politiſches Ziel und einen moraliſchen Halt geben könnte? 
Was an dem einen Tage als poſitive Abſicht der Regierung verkündet 
wird, verflüchtigt ſich am nächſten Morgen fo vollſtändig „wenngleich 
denen ſo anmuthig, „wie Traum der Sommernacht“. Heute erbitter⸗ 
ter, offen erklärter Kampf gegen den Liberalismus; morgen die Ver⸗ 
ſicherung, die Ziele der Regierung ſeien ſo wenig antiliberal wie anti⸗ 
conſervativ. dem einen regierungsfreundlichen Organ das offen 
reactionäre Bekenntniß zu allen auf die Herabdrückung der Volksvertre⸗ 
tung berechneten Vorſchlägen des Kanzlers aus den früheren Reichstags⸗ 
ſeſſionen; in einem anderen dagegen helle Entrüſtung darüber, daß man 
a vereinzelten Schritten ohne ken menhang und von verſchieden⸗ 
uche Tendenz künſtlich ein fc em mache, um es dem Kanzler unter⸗ 
auf ieben. Von einem be aftsſyſtem“, um welches geſtritten werde, 
alt aller Orten die Rede; aber thats lich handelt es ſich dabei um einen 
Zank um Wolken, die dem Betrachter, auch wenn er weit entfernt iſt von 
der Gelehrigkeit eines Polonius, in dieſem Augenblick als Kamele und im 
nächſten als Wieſel erſcheinen können; oder wer vermag aus den beſtändig 
fließenden Linien der miniſteriellen und der inſpirirten Ankündigungen 
herauszuerkennen, ob und welche neue Zölle einer ergebenen Majorität ab⸗ 
gefordert werden, welche beſtimmte Geſtalt die „Steuerreform“ annehmen, 
wie weitgreifend die Altersverſicherung“ ſich geſtalten ſoll, die als wunder⸗ 
barer Schmetterling aus der 
hervorzubrechen beſtimmt iſt? Weiß irgend Jemand im Deutſchen Reiche zu 
ſagen, ob der ſo viele Jahre hindurch geführte Kampf um die Unabhängig⸗ 
keit des Staates von kirchlicher Beherrſchung heute für die Regierung noch 
ein Ringen um DR. und wichtige 1 oder bereits „verfehlte Po⸗ 
litik der Liberalen“ iſt? Der eine Officiöſe bietet den Clericalen an, für 
die Unterſtützung der unbekannten 19 8 55 „Wirthſchaftspolitik“ des Kanz⸗ 
lers den geſammten Liberalismus ſammt den, doch nur in ſehr bedingter 
Weiſe ſpeciell „liberalen“ Maigeſetzen an das Centrum zu verhandeln; der 
andere Officiöſe aber belächelt die abſurden Leute, welche dem Kanzler die 
Unterwerfung unter Rom anſinnen können, und erörtert, als ob nicht aller 
Liberalismus Tags zuvor erſt vervehmt worden wäre, die Bedingungen, 
unter denen die Nationalliberalen und der Kanzler demnächſt wieder zu⸗ 
ſammenwirken dürften! Wer ſich aus alledem keinen Vers zu machen weiß, 
dem ſteht als fernere Quelle der Belehrung über das Wahlprogramm der 
Regierung der Telegrammen⸗Wechſel zur Verfügung, welcher zwiſchen dem 
Fürſten Bismarck und gewiſſen Studenten⸗Vereinen ſo lebhaft im Gange 
iſt. Ein Wahlkampf, in welchem auf Seiten der Regierung, inmitten 
Außerſter Unklarheit über das, was ſie erſtrebt, der einzige feſte Punkt die 
Perſon des leitenden Staatsmannes iſt, ſo daß die unbekannten, einem be⸗ 
ſtändigen Wechſel unterworfenen Abſichten deſſelben das Regierungs⸗Pro⸗ 
gramm bedeuten — ein ſolcher Wahlkampf muß allerdings nothwendig mit 
jedem Tage einen perſönlicheren Charakter annehmen. Aber nicht ebene 
nothwendig wäre, daß die Organe der Regierung die Verrohung und Ver⸗ 
wilderung dieſes Kampfes ſyſtematiſch betreiben, daß fie ſelbſtſtändig an 
dieſem erhabenen Werke eifrig arbeiten und Alles unterſtützen, was von an⸗ 
derer Seite dazu beigetragen wird. Die gegenwärtige Sprache der preußiſch⸗ 
deutſchen Regierungspreſſe, und zwar nicht blos der kleinen Winkel⸗ 
blätter, ſondern allen voran der „Norddeutſchen Allgemeinen Ztg.“, welche 
directer Beiträge aus der Reichskanzlei gewürdigt wird, 18 ohne Seitenſtück 
in der Preſſe unſeres Welttheils. mu öde, inhaltsloſe Schimpfen, dieſes 
e e aller gegneriſchen Perſönlichkeiten, dieſes offene oder ver⸗ 
ſteckte Ermuntern ſelbſt ſo ſchmachvoller Vorgänge wie die Judenhetzen, 
dieſes Zurückführen aller gegneriſchen Beſtrebungen auf die niedrigſten 
Motive, dieſe Verfeindung der Berufsklaſſen, dieſe ſyſtematiſche Entſtellung 
der Wahrheit — es iſt ein Treiben, das uns zunächſt jeden Tag von 
Neuem mit Freude über die geringe Verbreitung deutſcher Sprachkenntniſſe 
am Auslande erfüllt: es wäre zu beſchämend, wenn man jenſeits unſerer 
Grenzen volles Verſtändniß für das gewänne, was gegenwärtig bei uns im 
Namen der Regierung oder zu ihrer Unterſtützung geſchrieben, geſprochen 7 
und gethan wird. Die Gefahr iſt vielmehr nicht gering, daß, wie in Ame⸗ 
zita, die beſten Clemente der Nation ſich angewidert und berftimmt bon 


„Sie bezweifeln ihre Echtheit?“ 

„Gewiß nicht; doch wenn ich fragen darf, Herr von Werben, wie 
kamen Sie in den Beſitz derſelben?““ 

„Ich habe ſie von meinem Vater erhalten; es ſind Actenſtücke 
von höchſter Wichtigkeit für unſere Familie, das werden Sie doch 
nicht in Abrede ſtellen?“ 

„Und wie kam Ihr Herr Vater zu denſelben?“ 

„Ich weiß es nicht; es genügt, daß ſie in unſerem Beſitz ſind.“ 

Der Juſtizrath nahm eine Priſe mit einem vielſagenden Hm, hm! 
Es war dies nicht der Ausdruck des Zweifels, ſondern im Gegen⸗ 
theil! Die Sache erſchien ihm auf einmal ſehr einleuchtend, und er 
empfand ein gewiſſes Behagen darüber, daß ſich in ſeinen Gedanken⸗ 
gängen alles ſo paſſend ineinander fügte. 

„Ich wollte das Mädchen ſchonen“, verſetzte Werben, „es war 
nicht meine Abſicht, die ſtolze Perſon in ihrem Glück zu ſtören, ihr 
Schickſal ruhte wohl aufbewahrt in den Geheimfächern meines 
‚Serretärd. Einen Fürſten hätte fie heirathen können, ich hätte ihr 
nicht die platzende Bombe in den Weg geworfen. Doch gerade ſie 
hatte es auf meinen Ruin abgeſehen, und gerade ſie ſteuerte mit 
vollen Segeln dem eigenen Verderben zu.“ 

Der Juſtizrath wiegte nachdenklich den Kopf. 

„Leben denn jene Zeugen noch, welche ſich ihr Verbrechen ſo vor⸗ 
ſichtig beſcheinigen ließen?“ 

„Zwei derſelben ſind noch am Leben, nur die Amme iſt Be . 

„Man A fie hoffentlich im Voraus gehörig ſchadlos gehalten. 
und das Kind?“ 

en Kind?“ 

„Die Erbin von Greifenberg!“ 
N „Die Amme verzog und ſtarb bald darauf, weiß Gott, in welche 
Hände das Kind gerathen iſt. Doch das kümmert uns wenig: hie 
Rhodus, hie salta! Clariſſa iſt dieſe Erbin nicht““ 

Der Juſtizrath zog den Bleiſtift heraus und machte ſch Notizen 


1 


Raupe des Unfallverſicherungs⸗ us 965 


einem Staatsleben ab enden, das, wenn die neuerdings obenauf geko 
menen Tendenzen 1 allerdin 13 nur ein bee der Ahlen 
Inſtinkte der privaten Exiſtenz der Menſchen würde. Aber wir hoffen, daß 
die beklagenswerthen Erſcheinungen dieſer Tage mit Recht nur zu vergleichen 
fan ha hen Geſchwüren, zu denen ungeſunde Säfte des Körpers ich zu⸗ 
ammenziehen: der Anblick 5 nicht ſchön, doch er kann auf einen heilſamen 
Geſundungsproceß deuten. 800 es politiſch ein ſolcher werde, liegt 15 der 
and der Wähler. Bei ihnen ſteht es, durch einen vernichtenden Wahr⸗ 
ſpruch über human die, ſoweit fie überhaupt Form und Geſtalt aufs 
weiſen, eigenſüchttg und freiheitsfeindlich ſind, und über die zu dieſen 
Zwecken angewendeten Mittel, wenigſtens für die Zukunft der Erneuerung 
ſolchen Treibens vorzubeugen. 


Deutſchland. 
Berlin, 3. Aug. [Amtliches] Se. Majeftät der Kaiſer 
Namen des Reiches an Stelle des auf ſeinen Antrag entlaſſenen 
Mark den Fate anten Rudolph Schöller 
Dem Oberlehrer an der Dorotheenſtädtiſchen Realſchule zu Berlin Dr. 
Friedrich Frederichs iſt das Prädicat Profeſſor beigelegt worden. — Den 
Domänen⸗Pächtern Kupfeld in Maberzell im Kreiſe Fulda, Suntheim 
in Schafhof bei Ziegenhain und Fahrenbach in Frankenhauſen im 
10 Hofgeismar, iſt der Charakter Königlicher Wahn Fe 
orden. 
. der 4. Klaſſe 164. Königl. Preuß. Kla 1 
Nach dem Bericht von ee Na flolger, chſtraße 


(Diejenigen Nummern, bei velden ai an find mit 210 Mark 
Berlin, 3. Auen Bei der Sa Darren Ziehung find folgende 


u engen to orden 
208 57 389 414 32 60 75 552 606 7 764 818 28 32 62 76 89 


at im 
onſuls 
15 Conſul in Zürich ernannt. 
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aus den Documenten, welche Herr von Werben mit ängftlicher Sorg⸗ 


falt bewachte. 

„Ich werde mich alſo an Ihren Collegen wenden müſſen“, ſagte 
dieſer, als er die Papiere zurückerhielt; er nannte den Rechtsanwalt, 
den er auf Schloß Waldenbach bei der Baronin von Satori geſehen. 
„Sie können ſich den Weg nach dem Nachbarſtädtchen ſparen“, 
ſagte der Juſtizrath, „mein College iſt gerade jetzt unten im Dorf, in 
der Mühle, es handelt ſich um, eine Angelegenheit, bei welcher er 
den Müller vertritt.“ 

„Ich danke Ihnen für dieſe Mittheilung“, ſagte Werben, „mir iſt 
ſie ſehr willkommen, da ich noch für die Landſchaft ein dringliches 
Geſchäft zu beſorgen habe und im Forſt erwartet werde: die Ange⸗ 
legenheit muß vor Gericht zum Austrag kommen; ich brauche einen 
Vertreter; ich ſelbſt will ſo wenig wie möglich mit der Sache zu thun 
haben, ich will ſie in zuverläſſige Hände legen; für mich iſt ſie ent⸗ 
ſchieden.“ 


den Frühſtücksſalon zurück; hier rüſtete ſich alles zum Aufbruch. 
Clotilde trillerte, tremulirte, fabulirte; fie war in einer unſäglich hei⸗ 


Graf Paul und Hugo begeiſterten ſich immer mehr für ihre Liebens⸗ 
würdigkeit, und ſie befand ſich ſehr wohl in ihrem Räuſchchen, wie ſie 


lauten Keckheiten und bemerkte kaum, daß Werben ſich entfernt hatte: 
der Bräutigam war ihr ja ſicher. Wohl aber hatte Clariſſa bemerkt, 


immer freundlichen Werben war nicht wieder zu erkennen, um ſeine 
Mundwinkel ſpielte ein böͤſer Zug und feine Auges funkelten wie die 
Augen eines Raubthieres. 

Noch einmal verſuchte er zu lächeln, als er Clariſſa zum Abſchied 


mung; doch das erhöhte nur ihr Siegesgefühl. 


3171 691 (800) 711 67 97 819 69 (300) 83 


Damit wurde das Geſpräch abgebrochen; die Herren kehrten in 
teren Stimmung; Miß Betty hatte große Mühe, ſie fortzues cortiren; 
ſelbſt eingeſtand; ſie ſprudelte über von drolligen Einfällen und vor⸗ 


„daß er mit dem Juſtizrath in das Nebenzimmer gegangen war und 
daß beide Herren ſehr erregt zurückkamen; ja die glatte Maske des 
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99 721 (1500) 845 910 13 26 44 65 (300) 93,006 194 (600) 214 37 
40 51 308 49 53 86 424 95 530 44 70 656 718 26 (600) 40 55 69 
86 (1500) 822 (300) 948 70 94018 88 123 209 34 46 (300) 49 81 
89 300 41 87 90 458 539 637 62 88 888 901 (300) 62 83 97. 


— Berlin, 3. Auguſt. [Stöcker's Agitation. — Ultra⸗ 
2][montane und Conſervative bei den Wahlen. — Ver: 
6[ſorgung der Hinterbliebenen von Militärs und Militär⸗ 
beamten.] Wenn behauptet worden iſt, daß der Hofprediger 
Stöcker ſich von der a zurückgezogen habe, ſo entſpricht 
dies den Thatſachen nicht, da er ja in verſchiedenen Städten über 
allerlei und verſchiedenes Andere kürzlich erſt geſprochen und in Gera 
unter Anderem die Wiedereinführung des altteſtamentlichen Halljahrs 
in das heutige Staatsweſen empfohlen und damit gezeigt hat, was 


70 ler von heutigen Eigenthums⸗ und Creditverhältniſſen verſteht. — Bis 


jetzt hat ſich in dem Verhalten der Ultramontanen gegen die Con⸗ 
ſervativen betreffs der Wahlen noch gar nichts geändert, und die 
Organe der erſteren geben noch immer den Rath, viel eher für einen 
Liberalen als für einen Conſervativen zu ſtimmen. Ob ſich das nicht 
vielleicht noch ändert, bleibt abzuwarten. — Daß in der nächſten 
Reichstagsſeſſton auch eine Vorlage wegen Verſorgung der Hinter⸗ 
bliebenen von Milttärs und Milltärbeamten ‚gemacht werden wird, 


Mußte er ſie nicht haſſen, da fie 7 ,Sie beweifein ihre Ehe hg. aus der Duenmerten, welt Heir uon Weben al gage Serge ite er Te mia besen DREI fein Gab" und Ge, Tann er Hab’ 15 Gut, feinen 
rechten Beſitz am heutigen Tage raubte? 

Als die Gäſte ſich verabſchiedet hatten, blieb der Juſtizrath zurück, 
er ſaß da mit ſehr bekümmerter Miene, welche ſich durch keinen Feuer⸗ 
wein des Südens aufheitern ließ. 

„Es iſt mir ſehr lieb, daß Sie bleiben“, ſagte Clariſſa, „wir 
haben noch Wichtiges zu beſprechen. Bei einer Cigarre, deren Ge⸗ 
nuß Sie ſich nicht verſagen ſollen, bei einer Taſſe Kaffee. 
folgen Sie uns freundlichſt in mein Boudoir.“ 

Manfred winkte einem Diener, der alles beſorgen ſollte, was den 
Juſtizrath in eine comfortable Stimmung zu verſetzen vermochte; er 
ſelbſt entſchuldigte ſich; er wollte iieber einen Spaziergang durch den 
Garten machen; er wünſchte nicht, jenen Verhandlungen beizuwohnen. 
die ihm peinlich waren und ſeine Zweifel an Clariſſens Liebe nur 
verſtärkt hätten. 

Bald ſaß die Gräfin Mutter mit der Tochter und dem Juriſten 
in dem einzig eleganten Raum des Schloſſes, dem Boudoir Clariſſa's; 

prunkende Tapeten mit Goldborten, Nipptiſche mit krauſem wunder⸗ 
lichen Kram, ein Bücherſchrank mit glänzenden Einbänden der 
Juſtizrath zögerte, ſeine Havanna anzuzünden; doch Clariſſa, deren 
Weſen volles Behagen athmete, ermunterte ihn dazu. Was kam es 
heute auf ein vaar verräucherte Gardinen und Vorhänge an? Ja, 
wenn ein unvorſichtiges Zündholz Greifenberg in Flammen geſetzt 
hätte: heute war ſie in der Laune, dieſem Feuerwerk ruhig zuzuſehen 
mit gekreuzten Armen, fie ſah ja ſchon den Phönix, der ſich glänzend 
aus der Aſche erhob. Die Mutter ſchlummerte übermüdet in einem 
beſonders weich gepolſterten Lehnſtuhl; der Juſtizrath ſchlürfte behut⸗ 
ſam den edlen Mokka und blinzelte hinüber nach der ſtolzen Schönen, 
die in ihrem hochzeitlichen Gewande wahrhaft fürſtlich ausſah; er 
folgte dann mit dem Blick den ſich kräuſelnden Dampfwolken der 
Eigarre; aber durchaus nicht mit dem Behagen, wie in ſeiner Stubir- 


... 


die Hand küßte: ſie merkte wohl feine r feindliche Stim⸗ ſtube; es war ihm unheimlich zu Muthe. 


e ie 


olgt aus der Nakur der Sache und iſt nichts Neues, als welches 
gegen ausgegeben werden ſoll. Nicht ſo ſchnell dürfte es 
jedoch mit der — an ſich gewiß wünſchenswerthen und ſicherlich zeit⸗ 
gemäßen — Aufhebung der preußiſchen allgemeinen Wittwen⸗Ver⸗ 
pflegungsanſtalt vor ſich gehen, da hierbei auch mit gegebenen und 
beſtehenden Verhältniſſen zu rechnen iſt. 

IL. Berlin, 3. Aug. [Der Kampf der Officiöſen gegen 
die Fortſchrittspartei.] Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ verräth 
heute, warum ſie ſeit ſo langer Zeit Woche für Woche mit Fälſchung 

der Geſchichte und mit anderen vergifteten Waffen die liberale Partei 

auf das Ingrimmigſte bekämpft hat. Man hat bange, daß durch die 
„große liberale Partei“, d. h. durch die Einigkeit der Liberalen 
die Durchführung der rencttonären Pläne auf politiſchem, wirthſchaft⸗ 
lichem, kirchlichem und ſoeialem Gebiete verhindert werden könnte. 
Wenn die Liberalen nur dieſen Plänen entgegentreten wollen, ſo 
wiſſen fie, was fie zu thun haben. Wenn fie dieſelben fördern 
wollen, ſo wiſſen ſie nun auch, wie ſie dies anſtellen müſſen. Dankens⸗ 
werth iſt auch das aus der heutigen „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
deutlich genug herauszuleſende Zugeſtändniß, daß die Fortſchritts⸗ 
partei nur immer Namen und Vorwand abgeben muß, um den 
Liberalismus in ſeiner Geſammtheit zu bekämpfen. 

[Der Kaifer] gedenkt, wie die „Prov.⸗Correſp.“ meldet, in den 
nächſten Tagen nach beendigter Cur Gaſtein zu verlaſſen. Nähere 
Beſtimmungen über den Tag der Abreiſe ſind noch nicht bekannt ge⸗ 
worden; auch war bis geſtern (2. d.) darüber, ob die Rückreiſe direct 
nach Berlin erfolgen oder über Coblenz führen wird, noch nicht die 
letzte Entſcheidung getroffen. Das Befinden des Kaiſers iſt ein ſo 
gleichmäßig gutes, daß ſelbſt bei der in der vorigen Woche eingetre⸗ 
tenen rauhen Witterung, welche eine Unterbrechung der Spaziergänge 
und Ausfahrten zur Folge hatte, die täglichen Bäder regelmäßig ge: 
nommen werden konnten. Vor ſeiner Abreiſe wird der Kaiſer noch 
die hohe Freude haben, ſeinen erhabenen Freund, den Kaiſer von 
Oeſterreich, zu begrüßen, welcher am Donnerstag (4. Auguſt) Vor⸗ 
mittags in Gaſtein einzutreffen und dort bis zum nächſten Morgen zu 
verweilen gedenkt. 

[Zuſammengehen der liberalen Elemente.] Der ſeit langer 
Zeit bei allen aufrichtigen Vaterlandsfreunden wachſenden Ueberzeugung 
von der as end Nothwendigkeit eines einigen Zuſammengehens aller 
Liberalen iſt endlich eine That gefolgt. In Marienburg ſoll eine große 
Wählerverſammlung ſtattfinden, und unter der 1 zu derſelben 
leſen wir nebeneinander die Namen früherer und jetziger Abgeordneten der 
Fortſchrittspartei, der Seceſſtoniſten, der Nationalliberalen, einiger Herren⸗ 
haus⸗Mitglieder und eines Mitgliedes des Volkswirthſchafts⸗Rathes, 
des Einzigen, der in dieſer Körperſchaft den Tabaksbau vertritt. Von 
allen Vertretern der Provinz Weſt⸗Preußen, die für liberal gelten, 
bat nur der auf dem Außerſten rechten Flügel der Nationalliberalen 
a Reichstagsabgeordnete für Graudenz, Herr Bieler, nicht unter: 
eichnet. Der betreffende Herr ſteht auf dem Standpunkte des Herrn von 


uny, welcher ſeinerſeits ſich von Treitſchke in nichts Anderem unter⸗ 
ſcheidet, als daß er nicht gleich Jenem rechtzeitig ſeinen Austritt aus der 
nationalliberalen Fraction erklärte. — Wir Daaden reudig das Beiſpiel 
der Eintracht, welches iin Weſtpreußen dem ganzen Lande gegeben wird. 
Was, jagt das „B. Tgbl.“, alle Mahnungen nicht erreicht hätten, was dem 
guten Willen der Einſichtigen allein kaum gelungen wäre, das hat endlich 
der böſe Wille der Gegner, die ungeheuerliche Aera der Fälſchungen und 
Verleumdungen zu Stande gebracht. Unſere „Corſen“ und ihre Inſpira⸗ 
toren erweiſen auch darin ihre diaboliſche Natur, daß fie allerdings das 
Böſe wollen, aber doch das Gute ſchaffen helfen. 

[Verboten auf Grund des Socialiſten⸗Geſetzes] wurden die 
Nummern 77, 78 und 79 der in Stuttgart erſcheinenden periodiſchen 
Druckſchrift „Das Vaterland“ vom 5., 7. und 9. Juli d. J. und zugleich 
das fernere Erſcheinen dieſer periodiſchen Druckſchrift. 

—ch, Von der ſächfiſchen Grenze, 2. Auguſt. [Reiſe des Königs 
Albert. — Neue Ausweiſungen. — Militärvereinsbund. — 
Gegen das Bettelunweſen. — Vermächtniſſe. — Gewerbeaus⸗ 
ſtellung in Freiberg.] Daß der König von Sachſen an der Fürſten⸗ 


zuſammenkunft am Bodenſee nicht theilnehmen wird, iſt nach den Reiſe⸗⸗ 


dispoſitionen außer Zweifel. Der König iſt gegenwärtig in Krauchenwieß, 
reiſt morgen mit der Königin nach München und Tegernſee und von dort 
nach Dresden, wo er ſchon am 7. Auguſt eintrifft. Für die Tage, wo der 
Kaiſer von Oeſterreich in Mainau ſein wird, hat der König einen Beſuch 
in Schandau angekündigt. — Aus dem Leipziger Bezirk ſind wieder eine 
Anzahl Ausweiſungen erfolgt. Diesmal ſind meer Gemeinderathsmit⸗ 
glieder in Gemeinden bei Leipzig betroffen. Die Zahl der neuerlich Aus⸗ 
gewieſenen beläuft ſich auf ö ieben. — Die Generalverſammlung von 
Sachſens Militärvereinsbund, der 729 Vereine mit 72,000 Mitgliedern um⸗ 
faßt, hat den Anſchluß an den deutſchen Kriegerbund abermals vertagt. Es 
ſollen erſt noch Erörterungen angeſtellt werden. Auch die Einführung der 
Mie un in den ſächſiſchen Militärvereinen wurde auf Vorſchlag des 

irectoriums von Seiten des Bundes abgelehnt und jedem einzelnen Vereine 
üherlaſſen, ob er Mitglieder anderer Militärvereine ohne Weiteres als Mit⸗ 
glieder anerkennen will, wenn dieſelben in ſeinen Bezirk ziehen. Man ſieht 
aus dieſen Beſchlüſſen, wie ſehr der Particularismus noch herrſcht. — 
Nachdem vor Kurzem die Gemeindevertretung von Reichenau bei Zittau die 
Naturalverpflegung der armen Reiſenden ſtatt der Ortsgeſchenke ein- 
geführt hat, ſind zwiſchen Zittau und den Nachbarorten Verhandlungen im 

ange, um die Verpflegung und Beherbergung in Zittau zu concentriren. 
Man hofft damit den profeſſionellen Fechtbrüdern das Handwerk zu legen 
und den wirklich bedürftigen Wanderburſchen zu nützen. Die Landgemeinden 
würden dann entſprechende Geldbeiträge an die ſtädtiſche Verwaltung in 
Sat: zu zahlen haben. — Die ſchöne Sitte, daß wohlhabende Leute die 
Stadt, in der fie gelebt und wohl ihr Vermögen erworben haben, im Teſta⸗ 
mente bedenken, hat kürzlich wieder der Stadt Dresden eine Erbſchaft von 
etwa 200,000 Mark zu milden Zwecken, und der Stadt Leipzig aus dem 
Nachlaſſe des Banquiers Seiffert (Vetter u. Co.) einen lung Park und 
etwa 100,000 Mark zugeführt. — In der Gewerbeausſtellung zu Freiberg 
iſt die Bergwerks⸗ und Hütteninduſtrie glänzend vertreten. Die Erzgruben 
und Hüttenwerke des Freiberger Reviers haben ſich in hervorragender Weiſe 


betheiligt. 2 
Italien. 

Rom, 30. Juli. [Das Bombardement von Sfakes. 
— Berichtigung.] Von allen Seiten gehen dem hieſigen Miniſterium 
des Aeußeren Reclamationen und Klagen über die von italieniſchen 
Staatsangehörigen bei Gelegenheit des Bombardements von Sfakes 
durch die franzöſiſchen Truppen verurſachten Schäden zu, welche Schäden 
ſich auf neun Millionen Franes belaufen. Die hieſige Regierung hat be⸗ 
reits dieſe Erſatzanſprüche vorgebracht und die franzöſiſche Regierung von 
denſelben verſtändigt — doch das, was man ſich hier in ſonſt wohl- 


unterrichteten politiſchen Kreiſen über die bezügliche Antwort der fran⸗ 8 


zöſiſchen Regierung erzählt, iſt ſo wunderbar, daß wir es, trotz der 
guten Duelle, aus der die Nachricht uns zukommt, mit aller Reſerve 
wiederholen wollen. Es heißt nämlich dieſer, wie geſagt, ſonſt ſehr 


verläßlichen Quelle zufolge, daß Frankreich prätendire, daß alle wegen Or 


der durch das Bombardement von Sfakes verurſachten Schäden reſp. 
die in Folge derſelben erhobenen Erſatzanſprüche an den Bey von 
Tunis zu richten ſeien. Nach dieſer franzöſtſchen Auffaſſung ſollte 
alſo der Bey den durch das von den Franzoſen vorgenommene Bom⸗ 
bardement von Sfakes verurſachten Schaden erſetzen, weil die von 
Frankreich bekämpfte und unterdrückte Inſurrection gegen den Bey 
ſelbſt gerichtet geweſen ſei. Die Frage, ob die Araber ſich denn 
wirklich empört hätten, wenn die Franzoſen nicht nach Tunis ge⸗ 
gangen und den Bey nicht fo zu fagen entthront hätten, kommt vor: 
läufſg nicht in Betracht, — das Bombardement von Sfakes erfolgte 


nach franzöſiſchen Begriffen im Intereſſe der Regierung des Bey — 


ergo 


N ‚muß der Bey zahlen. Und wenn nun der Bey, mit Hinweis 
PR daß gegenwärtig. thatſächlich der franzöſiſche General⸗Conſul 
buſtan an der Spitze der luneſiſchen Regierung ſtehe, die betreſfen⸗ 


gen mit ihren Erſazanſprüchen an Herrn Rouſtan w 


Senſations⸗Nachrichten machenden Blatte, gebrachte Nachricht, daß Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Spanien dem Papſte ihre Vermittelung in Betreff eines 
zwiſchen dem Vatican und der italieniſchen Regierung herzuſtellenden neuen 
modus vivendi angetragen haben, iſt abſolut falſch und ſo abſurd, 


daß fie gar keiner Berichtigung bedarf. Durch das Garantiegefeb, 


welches, wenn auch von der päpſtlichen Curie nicht acceptirt, in voller 
Rechtskraft beſteht und von der italieniſchen Regierung mit ferupulöfer 
Genauigkeit eingehalten und beobachtet wird, kann alſo von einem 
neuen modus vivendi zwiſchen der italieniſchen Regierung und dem 
Vatican keine Rede ſein, und wird ſich daher jede Regierung wohl 
hüten, mit Vorſchlägen heranzutreten, deren ernſte, ſofortige Zurück⸗ 
weiſung wohl keinen Augenblick zweifelhaft ſein könnte. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Kiel, 3. Aug. Das Uebungsgeſchwader iſt heute nach Wilhelms⸗ 
haven in See gegangen. 

Paris, 3. Aug. Die „Agence Havas“ läßt ſich aus Florenz 
melden, die Heftigkeit der Angriffe des Erzbiſchofs von Paris, Car: 
dinals Guibert, in ſeinem Schreiben an die Pariſer Geiſtlichkeit, habe 
in Italien großes Aufſehen erregt. Es ſei zwar nicht richtig, daß 
die italieniſche Regierung die Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung auf dieſes Schreiben gelenkt habe, aber man dürfe annehmen, 
daß die letztere ſelbſt dem Cardinal Guibert wegen ſeines Auftretens 
Vorſtellungen gemacht habe. Uebrigens hätte man Grund zu glauben, 
daß der Papſt alle Verſuche, den Clerus in Italien oder Frankreich 
in die politiſchen Kämpfe hineinzuziehen, mißbillige. 

Paris, 3. Aug. Eine Depeſche des „Temps“ meldet aus Saida: 
Bou Amema iſt entmuthigt und geſchwächt, er denkt durchaus nicht 
mehr an die Offenſive. Die Einwohner Souſas erbaten die Beſetzung 
ihrer Stadt. Tuneſiſche Deſerteure ſuchten Pardon nach und ver⸗ 
ſprachen, dem Bey treu zu dienen. 

Tunis, 3. Aug. Die Aufſtändiſchen, welche das Landgut bei 
Tonta plünderten und einen griechiſchen Unterthanen tödteten, wurden 
von dem treu gebliebenen Stamm Onledſaid angegriffen und erlitten 
ſchwere Verluſte. Das geſammte geraubte Vieh wurde ihnen wieder 
weggenommen. Der Führer des Sfaxer Aufſtandes, Ali Ben Kalifa, 
überſchritt dem Vernehmen nach die Grenze von Tripolis und wurde 
von den Türken gezwungen, umzukehren. Er ſoll gegenwärtig bei 
Elhama, einen halben Tagesmarſch weſtlich von Gabes, lagern. 

London, 3. Auguſt. Bradlaugh kam Mittags in den Vorſaal 
des Sitzungsſaales des Unterhauſes und wollte den Sitzungsſaal felbit 
betreten, wurde aber vom Sergent at arms angehalten und bedeutet, 
er dürfe nicht eintreten. Bradlaugh beſtand auf ſeinem Vorhaben 
und wurde von Huiſſiers und Polizeiagenten ergriffen. Er leiſtete 
lebhaften Widerſtand und wurde ſchließlich mit Gewalt hinaus gebracht. 
Nach dem Votum über den Antrag Labouchères machte Bradlaugh 
einen neuen Verſuch, in den Vorſaal einzudringen, wurde vom Poli⸗ 
zeicommiſſar Dennig zurückgedrängt und ging darauf zum Polizeigericht, 
wo er den Vorladungsbefehl gegen Dennig beantragte. Der Antrag 
wird Freitag erörtert. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
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Ungar. 


[ Privat: 
„Spanier —. Felt. 
örſe: Credikactien 322½. Franzoſen 3115¾. Galizier 
Oeſterr. Goldrente —. Ungar. Goldrente — —. 
1880er Ruſſen — II. Orientanl. —. III. Orientanl. —. 
*) per medio reſp. per ultimo. 
ankfurt a. M., 3. Aug. 7 Uhr 30 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 321, 62, Staatsbahn 311, 75, 
ombarden 113, —, Oeſterr. Silberrente —, —, do. Goldrente —, —, 
Ungar. Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, Galizier —, —. Feſt. 
amburg, 3. Auguſt, Nachm. (Schluß Courſe.] Preuß. Aproc. 
Conſols 1028, Hamburger St.⸗Pr.⸗A. 127, Silberrente 68°/,, Deit. Gold⸗ 
rente 82½, Ung. Goldrente 102¾, 1860er Looſe 129½, Credit⸗Actien 321¼, 
Franzoſen 779, Lombarden 283, Ital. Rente 91¾, 1877er Ruſſen 92½, 
1880er Ruſſen 75¼, II. Orient⸗Anl. 60½, III. Orient⸗Anl. 60¼½, Laura⸗ 
hütte 119, Norddeutſche 190%, 5%. Amerik. —, Rhein. Eiſenb. 1633¾. 
do. junge 161, Bergiſch⸗Märkiſche do. 124¼, Berlin⸗Hamburg do. 288. 
Altong⸗Kiel do. 181. öprocent. öſterr. Papierrente —. Discont 3 %, 


den Reglerungen mi Erſazan R eiſt? 
Was dann? — Die vom „Standard“, einem feit einrger Zeit ſtark in Wett 
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ber 7, 
— ͤ K ̃ òP 0d. ·˙ —— — ——— b — —— 


[Militär⸗Wochenblatt.] 


als 1. Directionsmitglied der Kriegsakademie, unter Verleihung des Ranges 
eines Regiments⸗Commandeurs, zum 1. Directionsmitglied der Kriegs⸗Aka⸗ 
demie ernannt. b. Linſingen, Port⸗Fähnr. vom 1. Schlef. Grenad.⸗Regt. 
Nr. 10, in das Weſtpreuß. Kür.⸗Regt. Nr. 5 verſetzt. Unger, Major a. D., 
zuletzt etatsmäß. Stabsoffizier im Brandenburg. Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 3 (Ge⸗ 
neral⸗Feldzeugmeiſter), unter Fortfall der ihm verliehenen Ausſicht auf An⸗ 
ftellung im Civildienſt, mit der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Unif. 
des gen. Regts. zur Disp. geſtellt. 
See, zu Lts. zur See, mit Vorbehalt der Patentirung, befördert. Arendt, 
Corv.⸗Capitän im Marineſtabe, als Capitän zur See mit Penſ. nebſt Aus⸗ 
ſicht auf Anſtellung im Civildienſt und ſeiner bisher. Uniform, Holtz, 
Capitänlt. der Reſ. vom Reſ.⸗Landw.⸗Bat. (Altona) Nr. 86, der Abſchied 


bewilligt. 
Handel, Induſtrie ꝛc. 


H. Breslau, 3. Auguſt. [IX. öffentliche Plenarſitzung der 
Handelskammer.] Die heutige Sitzung der Handelskammer wurde vom 
Commerzienrath Molinari eröffnet und geleitet. Zur Erledigung ge⸗ 
langten folgende Vorlagen: Seitens der Grünberger Handelskammer wird 
ein Antrag vorbereitet: das Reichsbank⸗Directorium zu erſuchen, den Zins⸗ 
fuß für Lombard mit dem für Wechſel TER iber e Da die erſtere Form 
des Darlehns dem Creditgeber eine größere Sicherheit gewähre, wie leßtere, 
ein Weiterbegeben von Wechſeln bei der Reichsbank aber niemals ſtatt⸗ 
finde, die leichtere Liquidität derſelben alſo doch nicht ausgenützt werde, ſo 
ſei nicht abzuſehen, aus welchem Grunde im Lombardverkehr noch immer 
ein ſo weſentlich erhöhter mne aufrecht erhalten werde. Mindeſtens 
könne bei Entnahme auf beſtimmte Zeit eine Erleichterung gewährt werden, 
und glaube die Grünberger Handelskammer, daß eine Anregung in dieſer 
Beziehung um ſo eher Berückſichtigung finden dürfte, als ſelbſt Privat⸗ 
banken zur Zeit im Lombardverkehr bei coulanteſten ſonſtigen Bedingungen 
nur 4 pCt. berechneten. Bevor indeß die dortige Kammer einen derartigen 
Antrag ſtelle, wünſche dieſelbe zu erfahren, welche Stellung die hieſige 
Handelskammer zu dieſer Frage einnehme. Die Mehrheit der Mitglieder 
der Commiſſion für Geld⸗ und Bankweſen vermochte dem Antrage nicht 
zuzuſtimmen. Nach längerer Discuſſion wurde beſchloſſen, dem Grünberger 
Antrage nicht zuzuſtimmen. 

Die Breslauer Handelskammer hatte ſeiner Zeit an den Ausſchuß der 
Verkehrs⸗Intereſſenten der ſtändigen Tarif⸗Commiſſion in Berlin den An⸗ 
trag geſtellt: den Abſchnitt III der allgemeinen Tarifvorſchriften dahin ab⸗ 
zuändern, daß die Eiſenbahn⸗Verwaltungen zwar die Güter der Special⸗ 
tarife im Allgemeinen in unbedeckten Wagen ohne Haftung für den aus 
dieſer Beförderungsart hervorgehenden Schaden zu befördern befugt ſein 
ſollen; daß aber die weiterhin in demſelben Abſchnitt verzeichneten deckungs⸗ 
bedürftigen Güter, falls an der Abſendungsſtation gedeckte Wagen vor⸗ 
handen ſind, inſofern eine Ausnahme machen, als die Bahnverwaltung 
für den Schaden haftet, der aus der Mangelhaftigkeit des Fahrzeugs her⸗ 
vorgeht, auch wenn daſſelbe ohne Erhöhung des Frachtpreiſes zur Dis⸗ 
poſition geſtellt würde. — Die Referenten des „Verkehrs⸗ Ausſchuſſes“ 
erachteten dieſen Antrag durch das Miniſterial⸗Reſcript vom 15. März d. . 
für erledigt, der Kammer wurde jedoch mitgetheilt, daß die Handelskammer 
in München einen anderweiten, darauf bezüglichen Antrag eingebracht 
habe, der aber erſt in der Sitzung vom 15. September e. zur Berathung 
gelangen könne. Die Münchener Handelskammer hat nunmehr der hie⸗ 
hen Antrag mit dem Erſuchen überſandt, dieſem Vorgehen ſich an⸗ 
üſchließen. 

Die Münchener Handelskammer beantragt, unter der Vorausſetzung, daß 
der am Schluß des Verzeichniſſes der deckungsbedürftigen Güter befindliche 
Zuſatz in Wegfall kommt, dem Abſchnitt III der Tarif⸗Vorſchriften folgende 
Faſſung zu geben: „Eilgüter, Stückgüter und die zu den Sätzen der Klaſſen 
A. und B. aufgenommenen Wagenladungsgüter, ſowie die in dem nach⸗ 
ſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Artikel der Specialtarife I, II, III werden 
in bedeckt gebauten, die übrigen Artikel der Specialtarife dagegen in offenen 
Wagen befördert. Wird für letztere Güter die Verladung in bedeckten 
Wagen auf dem Frachtbriefe el rieben, fo kommen die Tariffäße der 
betreffenden Klaſſen mit 10 pCt. Zuſchlag zur Anwendung.“ Die Verkehrs⸗ 
Commiſſion empfiehlt der Kammer Kenntnißnahme. Die Vorlage wird in 
dieſer Form erledigt. f 

Der Regierungspräſident zu Frankfurt a. O. benachrichtigt die Handels⸗ 
kammer auf das ihm zugegangene, an den Miniſter für öffentliche Arbeiten 
gerichtete Geſuch vom 19. April d. I., daß der eiſerne Oberbau für die om 
linken Ufer befindliche zweite Oeffnung der neuen maſſiven Oderbrücke zu 
Cüſtrin bei der Bau⸗Ausführung um 0,2 m höher gelegt wird, als in den 
Projecten vorgeſehen war, wodurch allen berechtigten Wünſchen des Handel 
und . Aich treibenden Publikums entſprochen ſei. 

5 Der Ausſchuß des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins benachrichtigt 
die Kammer, daß in dieſem Jahre der Schleſiſche Gewerbetag am 12. Sep⸗ 
tember in Breslau abgehalten werde. 

Der Miniſter für Handel und Gewerbe überſendet Separat⸗Abdrücke 
von den im deutſchen Handels-Archiv veröffentlichten Mittheilungen 
aus Stockholm, Bangkok und Amoy, Konſtantinopel, Beirut, Chicago, 
enen Moskau und Hlogo⸗Oſaka, den deutſchen Ausfuhrhandel 

etreffend. 

„Herr A. Werther, Secretär des Tarif⸗Bureaus der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Eiſenbahn, ladet zum Abonnement auf ſeinen „Generaltarif für den Trans⸗ 
port oberſchleſiſcher Steinkohlen und Cokes von Stationen der Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Eiſenbahn“ ein. 8 

Die Kammer nimmt von dieſen Mittheilungen Kenntniß. 

Zur Ratihabition gelangen hierauf: 

1) der Antrag an den Herrn Reichskanzler auf Beſeitigung der den deut⸗ 
ſchen Handel ſchädigenden Positionen des neuen franzöſiſchen allge⸗ 
meinen Zolltarifs, und 5 BEER, 

2) der Antrag an den Herrn Reichskanzler, betreffend die Paßpflichtigkeit 
der aus Ruſſiſch⸗Polen nach Schleſien kommenden Reiſenden. Der 
Antrag gipfelt in dem Ausſpruch des Wunſches, der Reichskanzler 
möge erwägen, ob und event. welche Anordnungen getroffen werden 
können, damit der Geſchäftsverkehr in dieſer ſchweren Zeit durch die 
ſtrenge Handhabung der Verordnung vom 14. Juni 1879 nicht noch 
mehr geſchädigt werde. 

„Die Direction der Berlin⸗Hamburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft benachrichtigt 
die Kammer auf deren Eingabe, betreffend die Ermäßigung des dortigen 
Frachtantheils für alle Artikel der Tarifklaſſe B im Verkehr zwiſchen Bres⸗ 
lau und Hamburg, daß ſie 0 Antrage z. Z. nicht ſtattgeben könne. 

Die Tarife für den Staats bahnverkehr ſollen behufs Vereinfachung auf 
Grund vorgeſchriebener Einheitstaxen nach Maßgabe der kilometriſchen Ent⸗ 
fernungen durchgerechnet werden, und werden die hiernach für die Staats⸗ 
bahnſtrecke Breslau⸗Hamburg ſich ergebenden Frachtſätze auch im Verkehr 
mit der Station Hamburg der Hamburger Bahn zur Einführung kommen. 
Es wird ſchließlich anheimgeſtellt, Anträge auf Ermäßigung er wich⸗ 
tiger Artikel in Ausnahmetarifen bei der geſchäftsführenden Verwaltung 
des Hanſeatiſch⸗Schleſiſchen Verbandes (Königl. Eiſenbahn⸗Direction Berlin) 
zu ſtellen. Es wird in dieſem Sinne beſchloſſen, womit die Tagesordnung 
erledigt war. Schluß der Sitzung 5 Uhr 30 Min. f 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


6 Auguſt 3., 4. Nachm. 2 U. [ Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärme (C. + 199,6 + 179,1 + 135,6 
Luftdruck bei 0° (mm). 756444 756 4 756“ 
Dana 18 0070 2 82 80 
unſtſättigung (pCt.) 2 

RV NW. I. O. 1. SW. 1 
Wetze n 3. heiter. beiter. beiter. 
Wärme der Oder (C.) PR 


v. Sommerfeld, Oberftlient. 3 la suite des 
Generalſtabes der Armee und beauftragt mit Waben der Geſchäfte 


Lampſon, v. Daffel I., Unterlts. zur 


Berliner Börse vom 3. August 1881. 
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do. Orient-Anl. v. 1877 


do, II. do. v. 1878 
do. III. do. v. 1879 
do. Engl v. 1871. 
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do. Anleihe 1877... 
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Russ. Poln.Schatz+Obl. 
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Türkische Anleihe. 
Ungar. Goldrente,.. 
do, dor 
do. Papierrente, .. 
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Eisenbahn-Prioritäts-Actien. 


Berg.-Märk. Serie II. 
do, UI. v. St.3½ g. 

do. do. VI. 

do. Hess. Nordbahn 
Berlin-Görlitz conv.. . 
do, Lit. B. 

do. Lit. C. 


Bresl.-Freib. Lit. DEF. 
do. do. G. 


do do. H 
do do. J 
do, do, K 
do, von 1876 


Breslau-Warschauer +15 


Cöln-Minden III. Lit. A, 


do. „Lit. B. 
do. 9908 0 0 
do. . V. 4 


Halle-Sorau-Guben 9 
Mürkisch- Posener 
Niederschles.-Märk. I. 


do. do. II. 
do. Obl. I. u. II. 
do. Obl. III. 


Oberschles. 4. 
0. B 


ern dl 


do, D.. 2» 
do, E... 
do, 1908000 


H 
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do, von 1874. 


do, von 1879. 
do. von 1880. 
do. Brieg-Neisse 


de, Cosei-Oderb. 5 


do. Starg.-Posen 
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do. do. III. Em. 
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Ostpreuss. Südbahn . 


Rechte-Oder-Ufer-B. 
Bchlesw. Eisenbahn. 


Oharkow-AsOo . gar. 
do. do. in Pfd. Strl. 
Charkow-Kremen. gar. 
do. do. in Pfd. Strl. 
Rjäsan-Koslow gar. 
Dux-Bodenb ach. 


do. II. Em. 
Erag-Du k 
Gal. Carl-Ludw. Bahn 
do. do. neue 


Kaschau- Oderberg. 
do. Gold- Prior. 
Ung.  Nordostbahn .. 
Ung. Ostbahn ..... 
Lemberg-Czernowitz . 
do Ost 


do. do, III. 
do. do. IV. 
Mährische Grenzbahn 
Mähr,-Schles.Centralb, 
Kronpr. Rudolf- Bahn. 
Oesterr.- Französische 

do do. u 


do. südl.Staatsbahn | 


neue 


40. 
do. Obligationen |A 


Bumän, Eisenb.-Oblig. 
Warschau-Wien II. 


do. A 
40. IV. 
do, V. 
do. VL. 


Geltung kamen. 
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do. AO e 6 
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0. do. 
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Wien 100 Fl. 


Kurh. 40 Thaler-Loose 305,40 bzG 
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Braunschw, Präraien-Auleihe 101, 50 G 
Oldenburger Loose 153,00 B 


Ducaten 9,70 B 
Sover. — — 
Napoleon 16.23 B 
Imperials — — 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Divid. pro | 1879 | 1830 
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Berg.-Märkische. 


Berlin-Anhalt 5 


Berlin-Dresden . 

Berlin-Görlitz... . 
Berlin-Hamburg . 
Berl.-Potsd-Magdb 
Berlin-Stettin.... 
Böhm. Westbahn. 
Bresl.-Freibd. 
Cöln-Minden 
Dux-Bodenbach. B 
Gal. Carl-Ludw.-B, 


Halle-Sorau-Gub.. | 0 


Kaschau-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb, . 


Ludwigsh.-Bexb, .| ! 


Märk.-Posener. . . 
Magdeb.-Halberst. 
Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl.-Märk. 


Obersehl. A. C. D. E. 93]; 
Aa 
Oesterr,-Fr. St.-B. 6 


Oest. Nordwestb. 
Oest. Südb. Lomb.) 
Ostpreuss. Südb, . 
Rechte-O.-U.- B. 
Reichenberg-Pard. 
Rheinische ..... 
do. Lit.B. (4% gar.) 
Rhein-Nahe-Bahn 
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Darmst, Zettelbk. 
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Deutsche Ban . 9 


do. Reichsbank 

do. Hyp.-B. Berl. 
Disc-Comm.-Anth. 
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Genossensch.-Bnk. 
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do. 
Goth. Grunderedb. 5 


do. junge 
Hamb. Vereins-B. 
Hannov. Bank... 


Königsb. Ver.-Bnk. | 8 


Ludw.-B. Kwileski 
Leipz. Cred,-Anst. 
Luxemburg. Bank 
Magdeburger do, 

Meininger do, 

Nordd, Bank „.. 
Nordd.Grunder.-B, 
Oberlausitzer Bk. 
Oest. Cred.-Actien 
Ungar. Credit 
Pesener Prv.-Bank 
Pr. Bod.-Or. Act.-B. 
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Preuss. Immob.-B. 
Sächs. Bank ,... 
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Centralb. f. Genoss. | — 
Thüringer Bank... 
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Märk. Sch. Masch. G 0 


Nordd. Gummifab. 


Pr. Hyp.-Vers.-Act. 


Schles. Feuervers, | 


Bismarckkütte . 
Dounersmarkhütt, 
Dortm, Union... 
do. St.-P.Lit.A. 
Königs- u. Laurah. 
Lauchhammer 
Marienhütte .... 
Cons. Redenhütte, 
do. Oblig. 
Schl. Kohlenwerke 
Schl. Zinkh.-Actien 
do. St.-Pr.-Act. 


do. Oblig. 5 


Oppeln, Portl. Cem. 
Groschowitzer do. 
Tarnowitz. Bergb. 


Vorwärtshütte 


Bresl. E.-Wagenb. 
do. ver. Oelfabr. 
do. Strassenb. . 

Erdm, Spinnerei . 


Görlitz. Eisenb.-B. : 


Hoffm.'s Wag.-Fabr 


‚0.-Schl. Eisenb.-B. 


Schl. Leinenind,.. 
do. Porzellan.. 
Wilhelmsh. MA, .. 


Bank-Discont 4 pCt. 
Lombard-Zinafuss 5 pCt, 


Berlin, 3. Auguſt. [Börſe.] Der heutige Tag gehörte wieder ganz 
und gar der Hauſſe, welche alle Verkehrsgebiete in ſo lebhafte Bewegung 
perſetzte, daß die Eigenthümlichkeiten der heißen Jahreszeit nirgends zur 
5 Wenn die Entwickelung des Coursniveau heute auch keine 
ſehr bedeutende Fortſchritte gemacht hat, ſo iſt doch eine erhebliche Ver⸗ 


größerung der geſchäftlichen Thätigkeit zu conſtatiren. Die Speculation u. Gd., do. Pfandbriefe Lit. A. 
Bil, at jetzt alle Beſorgniſſe hinſichtli 


da die dortige Börſe ein außerordentlich günſtige Haltung bew 
die Reportſätze daſelbſt gleichzeitig eine weitere Verbilligung 
Die auswärtigen Abendbörſen, insbeſondere die Wiener, fi 
tspunkte geſtern haben leiten laſſen, indem ſie 
das tonangebende Papier, die Credit⸗Actie, in ſtark ſteigende Bewegung 
Hier ſtanden Credit⸗Actien nicht im Vordergrunde des 
eſſes, ſie lagen aber, gleich den anderen Spielpapieren, recht f 
} Dagegen konnten die Montanwerthe unter ſehr lebhaften 
Umſätzen ihre Steigerung fortſetzen, trotzdem Glasgow einen niedrigeren 
Preis für Warrants meldete und auch der letztwöchentliche Glasgower Ver⸗ 
ſchiffungsausweis eine Minderausfuhr gegen die gleiche Periode des Vor⸗ 
hatte auch das Geſchäft in 


ſich von dieſem Geſi 


ne beſſerem Preiſe. 


do doo ER 2 
Petersburg 100 M.. 
d .. 


—— Eur 


jahres conſtatirt. Eine namhafte A fi 
ruſſiſchen Noten, welche ſich weſentlich höher als geſtern ftellten. 
Bahnactienmarkte nahmen die inländiſchen Titres die erſte Stelle ein, die 
öſterreichiſchen mußten einen Theil der geſtrigen Avancen wieder aufgeben, 


. | or... 


do a 


mit Ausnahme von 
ſtand merklich verbeſſerten. 
guter Beachtung, die Courſe derſelben e 
in den Actien der Deutſchen Bank kam es vorübergehend zu ſehr animirten 
Franzoſen eröffneten 624—3½, ſtiegen bis 626 und ſchloſſen 
624. Creditactien hoben ſich von 644½ auf 646, um auf 645 zurückzu⸗ 
gehen. Lombarden wurden 225—227 gehandelt. 5 
Lombarden 226,50, Franzoſen 624,50, Credit 
tamm⸗Prior. 95,00, Laurahütte 119,00, Darmſtädter 
Bank 176,50, Deutſche Bank 179,87, Disconto⸗Commandit 235,75, Wiener 
Bankverein 246,50, Bergiſche 125,00, 
Rechte⸗Oderuferbahn 167,25, Oberſchleſiſche 244,12, Galizier 144,00, Buſchtieh⸗ 
rader 82,87, Rumänier 105,37, Oeſterr. Goldrente 81,75, do. Silberrente 
68,50, do. Papierrente 67,87, Ungar. Goldrente 102,75, Italiener 91,37, 
Ruſſen, alte 91,50, do. neue 94,87, do. 1880er 76,50, Ungariſche Inveſti⸗ 
tionsanleihe 95,80, Ruſſiſche Noten 219,50, do. II. Orient 62,37, do. III. 
Orient 62,25, Ungariſche Credit —,—, Neue Ungarn 79,75, Ungariſche 
Papiere —.—, Dortmund⸗Enſch 
Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſt 
do. Eiſenb.⸗Coup. 173,85 bez., do. Papier in Wien 
Amerikan. Gold⸗Doll⸗Bonds 4,205 bez., do. Ei 
do. Papier⸗Dollar 4,205 bez., 60% New⸗York⸗City 4,205 bez., Ruſſ. Central: 
Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. perl. min. 60 Pf. k. Pet., 
Papier und verl. min. 60 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,77 bezahlt, 1822er 
Ruſſen —, Gr. Ruſſ. Staatsbahn —, Ruſſ. Boden⸗Credit —, Warſchau⸗ 
Comm. —, Warſchau⸗Terespol —, 30 i 
— Paris, Diverſe in Paris zahlbar min. — P 
— Pf. Amſterdam, Schweizer min. — 
Brüſſel, Verl. Kſtrl.⸗Oblig. 20,42 bez. 


Berlin, 3. Auguſt. 
ſchön und unter dem Ein 


Franzoſen und Dux⸗Bodenbachern, welche ihren 
Die localen Bankpapiere erfreuten ſich ſehr 
rfuhren durchgehend Erhöhungen, 
Oestr. Bkn. 174,40 bz i 


Russ. Bkn, 217,90 oz 


Um 2½ Uhr: 
645,00, Dortmunder 


reiburger 108,75, Mainzer 102,75, 


=] 
= 


err. Silberr.⸗Coup. 173,85 bez. 
ahlb. min. 30 Pf. k. Wien, 
enbahn⸗Priorit. 4,205 bez., 


Ende = Sag zug 2 7 a nr 


u. 5% Lombarden min. 
Paris, Holländiſche min. 
Pf. Paris, Belgiſche min. — Pf. 


Producten⸗Bericht.] Das Wetter iſt ſehr 
t uß deſſelben wagten die Verkäufer von Roggen 
ch kaum, mit geſtrigen Forderungen aufzutreten, aber ſehr bald 
ſtellte es ſich von Neuem heraus, daß die localen Verhältniſſe auf weitere 
Steigerung hinwirken müßten, ſo daß der eigentliche Verkehr auf Termine 
ſich erſt entwickelte, nachdem die Preiſe abermaligen Aufſchwung erfahren. 
Die Haltung blieb feſt bis zum Schluß. Waare fand etwas mehr Beach⸗ 
tung und iſt einzeln auch ein wenig beſſer bezahlt worden. — Roggenmehl 
eferung gewann am meiſten. — i 
ſpärlichem Angebot aber auch im Preiſe all⸗ 
mälig gehoben; der Umſatz blieb ſchwach. — Hafer loco und auf Termine 
etwas höher. Die Kaufluſt hat ſichtlich ſich vermehrt. — Rüböl iſt lebhaft 
umgeſetzt, geſtriger Aufſchwung aber nur ſchwach behauptet worden. — Pe⸗ 
Spiritus in trägem Verkehr, Preiſe nicht viel verändert. 
5 g in der Loconotiz charakteriſirt nur die im Sommer oft 
erlebte Willkür bei deren Feftf 

Weizen pro 1000 


mn 


entſchieden höher. Auguſt⸗Li 
eröffnend, hat ſich bei recht 


9 
> Kilo loco 200—236 M. nach Qualität gefordert, per 
dieſen Monat 211,5—213,5 Mark bez., per September⸗October 212,5 bis 
213,5 Mark bez., per October⸗November 212—212,5 M. bez., per November⸗ 
December 211,5 bis 212,2 M. bez., per April⸗Mai 214—215 Mark bez. 
— Gekündigt: 6000 Ctr. Kündigungspreis 213 Mark. — Roggen per 
1000 Klgr. loco 175 bis 193 M. nach Qualität, inländiſcher neuer 182 
bis 189 M., hochfein 191,5 M. ab Bahn bez., per dieſen Monat 172—174 
] ept.⸗Octr. 164,5 bis 166 M. bez., per October⸗November 162 
bis 163,5 Mark bez. per November⸗December 160,5—161,25 M. bez. 
| Kündigungspreis 173,5 Mark. — 
Gerſte per 1000 Kilogr. große und kleine 140—170 M. — Hafer per 1000 
Kilogramm loco 140—175 Mark, per dieſen Monat 141,5 M. nom., per 
September⸗October 141,5 M. bez. u. Gld., 
vember 140,5—141 Mark b 
per April⸗Mai 139—135 
M. — Mais loco 129—135 Mark. — 
ungspreis: — M. — Erbſen per 1000 Klgr. Kochwaare 187—220 M., 
utterwaare 170—186 M. — Roggenmehl Nr. O und 1 per 100 Kilogramm 
unverſtenert incl. Sack per dieſen Monat 23,40 bis 23,70 Mark bez., per 
Auguſt⸗September 23,20—23,20 Mark bez., per September⸗October 22,70 
bis 22,95 Mark bez., per October⸗November 22,30 —22,40 M. bez., per 
\ 15—22,25 M. bez., per April⸗Mai 21,70 —21,85 M. 
bez. — Gekündigt: — Ctr. Kündigungspreis: — Mark. — 
Spiritus per 100 Liter à 100 pCt. = 10,000 Liter⸗pCt. loco ohne Faß 

, 758,3 Mark bez., loco mit Faß — M. b 

57,5 —57,6 M. bez., per Auguſt⸗September 57,1—57,2—57 M 
Sentember⸗October 54,1 M. bez., per October⸗November 52,7 M. bez., per 
Nobymber⸗December 51,8—52—51,9 M 
51,8%52—51,9 M. bez., 
April⸗Mai 52,7—52,9—52 
gungspteis 57,6 M. 


Breslau, 4. Aug., 9½ Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Beine im Allgemeinen etwas reger, bei ſtärkerem Angebot Preiſe 
gut preishaltend. 

Weizen, feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
20,70 bis 22,10—22,70 Mark, gelber 20,00 —21,00 bis 21,70 
Sorte über Notiz bezahlt. ; 

‚Roggen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 16,80 
bis 17,50—18,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 12,00 — 13,80 Mark, weiße 


gr. 12,00 — 13,80 bis 14,50 bis 


ne 
= 
* t er D i e 


— Gekündigt: 11,000 Centner. 


142 M. Br., per October⸗No⸗ 
per November⸗December 140,5 —141 M. bez., 
rk bez. — Gekündigt: — Ctr. Kündigungs⸗ 
ekündigt: — Ctr. Kündi⸗ 


CR 
— — —— —ͤ —H 


November⸗December? 
ez., per dieſen Monat 57,7 


„bez., per December⸗Januar 1882 
anuar⸗Februar 51,8 —52—51,9 Mark bez., per 
M. bez. — Gekündigt 100,000 Liter. Kündi⸗ 
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2 


E . 2 q 


14,00 bis 14,80 Mark. f 
Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilo 
15,20 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. 
Mais behauptet, per 100 Kilogr. 13,00 —13,50—13,80 Mark. 
Erbſen in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 17,00 18,00 bis 20,00 M., 
Victoria: 20,00 21,00 —22,00 Mark. 
Bohnen wenig 


per 100 Kilogr. 18,50 19,50 20,00 M. 
Lupinen ohne Zufuhr, per 100 Kilogr. gelbe 11,50 — 12,00 — 13,00 
Mark, blaue 11,40 —11,80—12,80 Mark. 
Wicken behauptet, per 100 Kilogr. 13,20—13,70—14,30 Mark. 
Oelſaaten leicht verkäuflich. 
Schlaglein ſchwach zugeführt. 
Pro 100 Kilogramm ne 
Schlag⸗Leinſaat 55 — 


Da 2 


tto in Mark und Pf. 


Fe 


— 


5 


. 
— 


gan 


Rapskuchen behauptet, 50 Kilogr. 7,20 - 7,30 Mark, fremde 
6,90 — 7,10 Mark, September⸗October 7 Mark. 
ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,20—9,40 Mark, fremde 
8,20—8,60 Mark. 
Kleeſamen ohne Umſatz, rother nominell, per 50 Kilogr. 33—36 
weißer nominell, 35—45—53—60 Mark, hochfeiner 


Mehl in matter Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25— 31,00 
J Roggen Hausbacken 26,50—27,50 Mark, Ro 
bis 12,25 Mark, Weizenkleie 9— 9,70 Mark. 
Heu 2,50—3,00 Mark per 50 Kilogr. 
Roggenſtroh, alt 26—28, neu 25—26 Mark per Schock à 600 Kilogr. 


& Waſſerſtand. Breslau, 4. Aug. O.⸗P. 4 M. 54 Cm. U.⸗P. — M. — Em. 
3. Aug. O.⸗P. 4 M. 60 Cm. U. 


= | 
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son 
= 


bis 40—46 Mark, 


e 
wo 


ggen⸗Futtermehl 11,50 


n 


P. — M. — Em. 


Breslauer Börſe vom 4. Auguſt. 
(Schluß⸗Cour ſe.) 

Deutſche Reichsanleihe 4% 102, 35 Br. 
106 etw. bez. Schleſiſche altland 


5. conſol. Anleihe 4½0% 
Pfandbriefe 3½% 94, 25 bez. 
Gd. Poſener Credit⸗Pfand⸗ 
Rentenbriefe 4% 101/25. Gd. 


Ver 
der Pariſer Liquidation aufgegeben, briefe 4% 101, 30—15 bez. u. Gd. 5 


gute 

höͤchſter niedrigſt 

* ＋ 

Weizen, weißer 22 80 22 40 
Weizen, gelber 21 80 21 60 
Roggen 18 — 17 60 
Gerſte. 14 80 14 20 
G 15 20 14 40 
Gi 20 — 19 30 


eine 


M  % 
Raps 24 78 


Winter⸗Rübſen . 23 75 
Sommer⸗Rübſen. — — 
Dotter . 
Schlaglein e 
Hanfſaalt = 


Kartoffeln, per Sad (zwei Neuſcheffel à 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4,00 M. geringere 2,50 Mark, 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 M., geringere 1,25 M., 
Kartoffeln, neue, per Scheffel (50 Liter) 6,00— 7,50 — 9,00 Mark, 
pro 2 Liter 0,12—0,15—0,18 Mark. 


Breslau, 4. Auguſt. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) höher, gek. — 
cheine —, per Auguſt 169 169,50 Mark b 
September⸗October 163—164,50 Marl bez., 
Gd., November⸗December 160—161 Mark bez. 

Weizen (per 1000 Klgr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 215 Mark Br., 
Auguſt⸗September 210 Mark Br., September⸗October 198 Mark Gd. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. 500 Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine 
—, per lauf. Monat 125 Mark Gd., Auguſt⸗September — Mark Br., 


— 


September⸗October 125 Mark Br. 


Raps (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., ver lauf. Monat — Mark, 
Auguſt⸗September 258 Mark Br., 254 Mark Gd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) ruhig, gek. — Ctr., loco 55,50 Mark Br., 
per Auguſt 55 Mark Br., Auguſt⸗September 55 Mark Br., September⸗ 
u. Br., October⸗November 54,75 Mark Br., 
rk bez. u. Br., December⸗Januar 55,50 Mark 


October 54,50 Mark ET 
November⸗December 55 Ma 
Br., April⸗Mai 57 Mark Br. 


Petroleum (per 100 Kilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Auguſt 27 


Mark Br., 26,50 Mark Gd. 


Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) matter, gel. — Liter, per 
Auguſt 55,20 Mark bez., Auguſt⸗September 54,50 —54,30 Mark be 
tember⸗October 52,80 Mark Br., October⸗November 51 Mark Br., 
ber⸗December 50,20—50,30 Mark bez., Januar⸗Februar — Mark, Februar⸗ 
März — Mark, März⸗April — Mark, April⸗Mai 51 Mark © 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


00, Raps A 


Zink ohne Umſatz. 


Kündigungspreiſe für den 5. A 
Roggen 169, 50 Mark, Weizen 215, 00, Hafer 12 
Rüböl 55, 00, Petroleum 27, 00, Spiritus 55, 20. 


Börſen⸗Depeſch 
(W. T. B.) Berlin, 4. Aug., 11 Uhr 50 Min. 
Credit⸗Actien 647, —. Staats⸗Bahn 626, —. 
Credit —. Laurahütte —. 80er Ruſſen — Guünſt 
(W. T. B.) Berlin, 4. Aug., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 646, —. Staatsbahn 626, —. 
Laurahütte 119, 70. II. Orient 62, 30. Ruſſiſche Noten 219, —. 
Goldrente —, —. do. Aproc. 79, 70. 
Lombarden —. Oberſchleſiſche 243, 50. Ungar. Credit —. 
Weizen (gelber) Sept.⸗Oct. 214, 50, April⸗Mai 216, —. 
Oetbr. 167, —, April⸗Mai 159, 50. Rüböl Sept.⸗Oct. 57, 30, April⸗Mai 
57, 80. Spiritus Auguſt⸗Sept. 57, —, Septbr.⸗Octbr. 54, 10. Petroleum 


[Borbörfe.] Credit⸗ 
Actien 369, 10. Ungar. Credit 361, 50. Staatsbahn —, —. 
—, —. Galizier —, —. Anglo —, —. Napoleonsd'or 9, 31½. Oeſterr. 
Papierrente —, —. Marknoten 57, 30. Oeſterr. Goldrente —, —. Un 
Goldrente 117, 80. Ungar. Papierrente —, —. 
Unionbank —. Aproc. ungar. Goldrente —, —. 

W. T. B.) Wien, 4. Aug., 11 Uhr 20 
Actien 369, 80. Ungar. Credit 361, 50. Staatsbahn 357, 75. 
130, 25. 98 9 330, 25. Anglo 158, 80. 


Sept.⸗Oct. 23, —. Hafer Sept.⸗Oct. 
(W. T. B.) Wien, 4. Aug., 10 


Papierrente 7 


Goldrente 117, 85. Ungar. Papierrente 91, 65. 
Aproc ungariſche Goldrente 91, 50. Sehr feſt. 


Lobe-Theater. : 


Donnerstag, den 4. Auguſt, 3. 3. M.: 
„Der Compagnon.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von Adolph L'Arronge. 

Freitag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Matthias-Park. 


Heute von 6 Uhr ab: Gemengte 
Speiſe. [1190] C. Kassner. 


Holzeement⸗, Dachpappen⸗ 
Breslau, 
Neue ern 11, 


bei Verwendung bon nur Der 
Garantie zu billigſten Preiſen, ebe 


antwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Breslau, 4. August. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klar. 


„ bödfter niedrigſt. höchſter nieproft. 
e e eee 


Ctr. abgelaufene Kündigungs⸗ 
Auguſt⸗September — Mart, 
ober⸗November 162,50 Mark 


[Anfangs⸗Courſe.] 
Lombarden —, — U 


Rumänen, neue 105, 40. 


Ungariſche Papierrente —, —. 


Elbthalbahn —, —. 
ehr feſt. 
Min. [Vorbörſe.] Credit⸗ 


Napoleonsd'or 9, 31. Oeſterr. 
10. Marknoten 57, 30. Oeſterr. Goldrente 94, 40. Ung. 
Elbthalbahn — — 


Cigarren⸗Beutel 


von 1 ie mit 


b. 5000 St. & 1,50 1,75 2,00 Mark. 
Du Zoll-Declarationen 
te, N Firma bedruckt, 


M 
liefert Zug um Zug [1191] 


D. Guttmann, Buchdruckerei, 
Breslau, Herrenſtraße 31. 


Carl Mannich, 
und e 


U i Kreis Görlitz, 
ernimmt die complete Herſtellung von 


Papp⸗ U. Holzcementdächern 


em Material unter langjähriger 
nſo werden Reparaturen gewiſſen⸗ 
haft ausgeführt und 1636] 
Asphalt-Arbeiten jeder Art 
von nur natürlichem Asphalt gefertigt. 5 


Vertretung: Karl Pr 


Druck von Graß, Barth u. Comp. Friep rich) in Breslau. 


